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In der Kürze liegt
die Kürze

Es gibt Leute, die haben den Sinn
nicht erfaßt. Sie reden von einem
Widerspruch, von Inkonsequenz.
Sie sagen: entwederoder, aber nicht
beides. Und das ist falsch! Zugegeben,

es mag auf den ersten Blick
als ungereimt erscheinen, wenn die
Wissenschaft einerseits unsere
Lebenserwartung ständig erhöht und
wenn sie nun gar prophezeit, die
Wachzeit des Menschen werde wie
sein Leben verlängert, indem der
Schlaf durch Pillenkonsum ersetzt
werden solle - und wenn anderseits

die Arbeitszeit verkürzt, jeder
Gang durch Motorisierung, jede

Hantierung durch Mechanisierung
und Rationalisierung und dadurch
die Freizeit vergrößert wird, die

Freizeit, die allgemach so anwächst,
daß man sie mit den konventionellen

Mitteln gar nicht mehr auszufüllen

vermöge, weil auch diese

Mittel in zunehmendem Maße
gekürzt werden
Diese Schlußfolgerung ist indessen
ein fataler Trugschluß. Das Kürzen
ist eine Tätigkeit, die tief im mensch-
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liehen Wesen begründet ist und nicht
nur zweckbetont, sondern vor allem
um ihrer selbst willen betrieben
wird und so alt wie die Welt ist.
Schon Eva kürzte den Aufenthalt
im Paradies durch ihre sattsam
bekannte Kurzschlußhandlung ganz
rigoros ab. Auch die Gattin Nebu-
kadnezars dürfte ihren Gemahl aus
dem ähnlichen angeborenen
Kürzungstrieb kurzerhand Nebi gerufen

haben.
Heute indessen steht als Ziel die

Kürzung als Zeitersparnis weit obenan.

Wenn wir heute z. B. in einer

Zeitung lesen, daß das BG einen
Rekurs abgelehnt hat i. S. einer

FHD, die in einem Pw mit einem
CC zusammenstieß, wobei die EMV
mit der SUVA bezügl. Interpret.
eines Art. des MFG nicht ganz
einigging usw., dann gehört das

m. E. auf diese Linie und spart
eben Zeit.
Es war sehr erfreulich, als vor
geraumer Zeit die Amerikaner endlich

auch daran gingen, einige
Funktionen, die bis dahin als tabu galten,

zu kürzen. Etwa das Lesen.
Es gelang ihnen bekanntlich,
Romane von 600 Seiten Länge auf 40

VSjSt? dobb's

für den gepflegten Herrn

Seiten zu komprimieren, was einer
literarischen Kürzung um 93.33333
Prozent entsprach und somit sehr

begrüßt wurde.
Es gelang dann einer Miß Nicholson,

die Bibel um einen Fünftel
ihres Umfanges (der Bibel) zu kürzen,

d. h., wie sie sagte, «auf die
Durchschnittslänge eines modernen
historischen Romans. Die 770000
Wörter des Originaltextes wurden
auf 200 000 reduziert, womit die
Bibel endlich annähernd zu bewältigen

war. Miß Nicholson wurde
allerdings um eine gute Nasenlänge
geschlagen von Miß Pell, der eine

Kürzung auf sogar nur 145 000
Wörter gelang, nämlich auf das

Handtaschenformat der <01ive Pell-
Bible>. Im Vorwort schrieb die Miß,
sie habe nichts abgeändert wie Miß
Nocholson, sondern «nur mit Schere,
Pinsel und Leimtopf gearbeitet».
Wenn also zugegebenermaßen auch
ohne Kopf, so war die Kürzung
doch erheblich, und die Umwälzung,

die das Werk darstellte, eine
erwünschte Umwälzung von Zeit,
nämlich von der Verbrauchs- auf
die Vorratsseite.
Auch die Angriffe, der Werke der
abstrakten Kunst ständig ausgesetzt
sind, müssen im Lichte der
Kürzungsbestrebungen verstanden werden.

Sie sind geradezu Schulbeispiele

von dem Interessenkonflikt,
der auch bei Kürzungsbestrebungen
sich nicht völlig vermeiden läßt:
Der Kunstmaler möchte den
Schaffensprozeß abkürzen; er malt also
abstrakt. Das Publikum aber, das ein
Interesse daran hat, ein Bild mög¬

lichst rasch zu verstehen, wünscht
gegenständliche Bilder, auf denen

man sofort sieht, was sie darstellen

Eine Einigung wird auch
hier möglich sein.

Item. Mein Vorschlag ist nicht kühn
und nicht bahnbrechend. Er knüpft
logisch an bei Pell-Nicholson. Ich
meine, es sollte möglich sein,
Schallplatten klassischer Musik zu kürzen,

dergestalt, daß ungehörige
musikalische Wiederholungen ausgemerzt

werden. Beethovens <Missa
Solemnis> oder die monumentale
D-dur-Messe, zu deren Absolvierung

leider noch heute der Konsum
von vier 3O-cm-0 -Langspielplattenseiten

nötig ist, könnten dank
rigoroser Ausmerzung aller musikalischen

Wiederholungen auf einer
Seite einer Normalspielplatte
untergebracht werden, so daß auf der
Rückseite erst noch Platz bliebe für
die ebenso gekürzte Neunte.
Noch sind nämlich lange nicht
alle Kürzungsmöglichkeiten
ausgeschöpft. Sie zu suchen und zu finden

- dafür wird dank der
Kürzungen die Zeit immer größer.
Und das ist - kurz gesagt - letzten-
endes auch der Sinn des Ganzen.
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